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Das Rote Kreuz, 15

Hsilmittelkàiiàl.

Von der Sanitätsdirektion des Kantons
Bern erhalten wir folgendes Kreisschreibew

aus welchem hervorgeht, daß unsere obersten

Behörden es mit dem Schutze des Publikums
vor mehr als zweifelhaften und unerlaubten

Ankündigungen ernst nehmen. Das Kreis-
schreiben lautet:

„An die Expeditionen resp. Verleger der im

Kanton Bern erscheinenden Zeitungen, Zeit-
schichten und Kalender.

Seit mehreren Monaten erscheinen in Blät-
tern und Kalendern unseres Kautons Ankün-

digungen eines Heilmittels für Lungen-

kranke, genannt „Naturci" und fabriziert
von einem Haus Hodel in Sissach. Wir
erklären hiermit, daß die Ankündigung dieses

Mittels in unserm Kanton, mittelst welchen

Textes es auch sein mag, untersagt ist.

Wir erklären ferner, daß infolge eines vom

Sanitäts-Kollegium abgegebenen Gutachtens
die Ankündigung aller Präparate zur Ver-
Hinderung der Konzeption, sowie über-

Haupt aller Mittel gegen Frauenleiden
in den Zeitungen und Kalendern unseres

Kantons untersagt ist."

Hoffentlich findet dieses Vorgehen auch

anderwärts erfolgreiche Nachahmung.

^ie à Herrgott um keinen Dank kam.

Peter Rosegger erzählt den Lesern seines

„Heimgartcn" folgendes Geschichtchen vom

Herrgott und vom Petrus: „Der Herrgott
beklagte sich eines TageS darüber, daß die

Leute auf Erden, wenn fie saureu Wein haben,

immer ausrufen: „Herrgott, der Wein ist

schlecht!" Immer dieses Verbinden meines

Namens mit schlechten Dingen, das ist ärger-
lich! „Dagegen wüßte ich schon einen Rat,"
antwortete Petrus, „laß doch einmal einen

recht guten Wein wachsen!" „Du hast recht,

Petrus, und das tue ich," sagte der Herr-
gott, „daß sie doch auch Gelegenheit haben,

meinen Namen mit guten Dingen zusammen-

zuuemien," Hierauf ließ er ein ganz ausge-
zeichnetes Weinjahr los. lind dann schickte

er Petrus hinab, um zu erfahren, was die

Leute dazu sagten. Petrus blieb lange aus

und als er endlich zurückkam, war er sehr

mißmutig. „Nun, Petrus, was sagen fie

zum neuen Wein?" fragte ihn der Herrgott,
„Herr", antwortete Petrus, „du hast kein

Glück. Du kannst tun, was du willst, so

werden sie dir doch nie die Ehre geben."

„Was treiben fie denn?" „Ja", sprach Pc-
trus, „da zechen sie, schmalzen mit der Zunge
und sagen: „Teufel, der Wein ist gut!"

Humorillil'ctiez.

kkppsnisller Ein St. Gallcr Sauerkrantlicbhaber bestellte in Appenzell eine
Portion Sauerkraut und sagte, als es serviert war: „Do wvör jetzt eigctlich doch e Stückli
Schwpuis guett dezu Passe". Worauf Seppetoni meinte: „Hock gad droff".

Pfarrer zum ungeduldigen Kranken: „Ehr müend ebc-n-au sterbe lerne", Kranker:
„I ha gmäänt, seb chönn-me scho am erschte mool".
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